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können. Auch Hi die zur Spülung nötige Waffer— Fig. 149.
menge nicht bedeutend. ge,»

Fig. 149 flellt den Querfchnitt eines verbeffer-
ten Heberfpülabortes (Derero—CZo/et) dar. Die an-
genehme Form des Beckens ift zugleich zweckent- ( |2; >
fprechend. Das Becken mit grofser Waffermenge eignet
fich gut zur Aufnahme der Fäkalien'und zur Unter-

l7
"drückung von üblen Gerüchen. Entleerung und Spülung

erfolgen dadurch, dafs nach Oeffnung des Spülbehälters
rafch eine gröfsere Waifermenge durch das Spülrohr
und die Spülrinne in das Becken flürzt (Sturzfpülung).
Diefes Waffer fliefst durch den äufseren Schenkel *“ ‘ \\/„

 

 

   

 

 

fchneller ab, als dies weiter unten gefchieht, wo der i ) \Querfchnitt des Abflufsrohres etwas verengert ift. Da-
durch wird das untere Ende des Abfluifes zeitweife (2;
mit Waffen verfehloflen. Das überfliefsende Waifer
reifst die Luft mit fich und erzeugt infolgedeffen Verbefi'erter Heberfpülabort.fehr bald verminderten Luftdruck. Der atmofphärifche (Dagm.C/'gfgt‚>
Ueberdruck treibt alsdann das W'affer aus dem Becken,
wodurch ein Schenkelheber gebildet und der Inhalt des Beckens entleert wird, bis die am unterfienEnde eingefaugte Luft die Heberwirkung bricht. Der Spülbehälter iii; überdies fo eingerichtet, dafser nach der Spülung noch genügend Waffer nachfliefsen läfst, um das Becken wieder bis zum Ueberlauf-punkt zu füllen.

Diefer Abort befitzt auch den Vorteil, dafs er das Abfallrohr gründlich fpült, auch bei ganzniedriger Lage des Spülbehälters gut arbeitet und endlich dafs man, falls der letztere in Unordnunggeraten follte, durch einen rafch in das Becken ausgefchütteten Eimer Waffer diefes heberförmig entleeren,alfo fpülen kann, eine Eigenfchaft, die nur fehr wenige Aborte befitzen 159).
‚Fig. 150 zeigt im Grundrifs einen im Badezimmer aufgeftellten Spülabort und zugleich einenzweiten mit geräumigem Vorplatz an geeigneter Stelle.
Mit doppeltem Verfchlufs ift die’in Fig. 151 gegebene Abortanlage verfehen. Von einem Licht-hof aus erhellt und gelüftet, ift fie neben dem Badezimmer gelegen und von einem Flurgange aus zu—gänglich.

_ '
Unter Streuaborten, auch Trockenaborte oder Erdklofetts genannt, verfiehtman Aborte, bei denen die Auswurfftoffe mit einem Stoff in Pulverform befireut,dadurch entweder desinfiziert oder aufgefaugt und zugleich geruchlos gemacht

werden.

Für den erf‘ten Zweck dienen chemifche Präparate, für den. zweiten trockene,gefiebte Ackererde (Gartenerde), Holz— oder Torfafche, in geringerem Grade auchSteinkohlenafche, vor allem aber Torfmull.
Die Abortgefäfse zur Aufnahme der Fäkalien und des Streuf’toffes find ent—weder bewegliche Kübel aus Metallblech oder fef’cf’cehende Trichter, die durch einZweigrohr mit dem Fallrohr verbunden find. In beiden Fällen befindet fich dasGefäfs innerhalb eines hölzernen Kaf’cens. Meif’c hinter dem Rücken des den AbortBenutzenden iPc ein aufrechtf’cehender Kaften für Aufnahme der Streufioffe an-geordnet. Beim Niederlegen des Deckels bewirkt ein einfacher Mechanismus dieBeitreuung. Da hierbei letztere in den guten Willen des Abortbenutzers gelegt ift,hat man auch felbf’tthätige Streuaborte konfiruiert, d. h. folche, die vom Benutzerunabhängig find, alfo ohne feine Mitwirkung ftreuen.
Die in Fig. 152 im Längenfchnitt dargeflzellte Streuabortanlage (yon Otte Puppe in Kirchberg i. Sa.)befleht aus der hölzernen Brille 3, dem Sitztrichter C aus Saxoniablei, dem im Querfchnitt elliptifchen

 

159) Siehe: Fortfchritte auf dem Gebiete der Architektur 3. a. O., S. 159, 163.


